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Fig. 4a. Gelbe Feuersteinspitze aus dem Diluvium von Toukli.
Fig. 4b. Gelbe Feuersteinspitze aus Abydos.

erwähnt Morgan ferner die insbesondere bei Toukh
zahlreich gefundenen Pfeilspitzen (vergl. Fig. 4a u. 4b).

Übergehend zu den neolithischen Funden, beschreibt
Morgan nunmehr ausführlich die einzelnen Fundstellen,
wobei auf der ganzen langen Strecke, an einzelnen
Stellen etwas häufiger als an anderen, bearbeitete Feuer-

Fig. 5. Axt aus braunem Feuerstein, aus Toukh.
V2 natürlicher Gröfse.

steine gefunden wurden. Bezüglich der Funde auf dem
Plateau der Pyramiden von Lischt (bei dem Dorfe
Maharraq) ist Morgan der Ansicht, dafs die nördliche
der beiden Pyramiden auf der Stelle einer alten prähisto
rischen Niederlassung errichtet sei, während die süd
liche sich auf einem Punkte erhebe, der niemals bewohnt
gewesen sei. Besonders reich an Silex war die Fund
stelle von Dimeh im Fayum, etwa 500 ha werden davon
bedeckt, so dafs Morgan hier eine besonders grofse
prähistorische Niederlassung vermutet. Gemeinsam mit
 E. Amelineau hat dann Morgan das alte Abydos, wo
selbst man schon früher zahlreiche Steinwerkzeuge fand,
untersucht. Der bescheidene Verfasser giebt hier allein

 Amelineau das Wort, welch letzterer dann auch über
die Öffnung einer ganzen Serie Gräber, die bis auf eines
durchwühlt und zerstört waren, berichtet 8 ). Diese

 Gräber von rechteckiger Form waren im Durchschnitt
4 bis 5 m tief, 5 bis 6 m breit und 6 bis 10 m lang.
Die Grabverwüster müssen hier arg gehaust haben, da

 bis auf geringe Fragmente alles vernichtet ist. Zufällig
entdeckte Amelineau auch ein unberührtes Grab,
wobei der Leichnam in der sogenannten Embryostellung
lag, umgeben von Graburnen rohester Fabrikation. Da
er in diesen Gräbern auch bereits Bronzegegenstände
(Statuetten) fand, auch sonst bereits überall ein ge
wisser Fortschritt in der Civilisation zu erkennen ist,
so glaubt Morgan diese Gräber der Übergangsperiode von
dem geschliffenen Stein zum Metall zuteilen zu sollen.

8 ) Morgan, loc. cit., p. 76.

„Man kann sie“, sagt Morgan (S. 83),
„ebensogut autochthonen Königen, als Herr
schern der 1. und 2. Dynastie zuteilen. Es
ist möglich, dafs der grofsen pharaonischen
Invasion ' kleinere Vorläufer vorangingen,
welche dann zu den Ureingesessenen den
Gebrauch der Metalle und eine Anzahl
ägyptischer Gewohnheiten gebracht hätten.
Auch könnte sein, dafs die Pharaonen zur
Zeit der Eroberung noch nicht im Besitze
genau festgelegter Gewohnheiten gewesen
waren, dafs die allmähliche Entwickelung
sich vielmehr erst im Nilthale vollzogen
hätte.“ Meines Dafürhaltens werden sich
bestimmte Antworten auf derartige schwie
rige Fragen wohl nie geben lassen, doch
möchte ich persönlich in der durch Morgan
bewiesenen Thatsache, dafs, je weiter wir

 nach Süden Vordringen, ein desto augenscheinlicherer
Kulturfortschritt zu bemerken ist, einen erneuten Beweis
für das einstige Vordringen der Kultur von Norden her
erblicken.

Etwa 6 km südlich von Abydos liegt die Nekropole
El ’Amrah, woselbst Morgan ebenfalls eingehendere Unter
suchungen anstellte. In diesem Teile des Nilthaies wird das
fruchtbare Land von dem Gebirgszug durch einen breiten
Streifen kieselhaltigen Alluvialbodens getrennt; in dieser
Ebene finden sich nun Gräber der verschiedensten Zeit
epochen : archaische sowohl, als historische und moderne
Gräber. Die ersten sind alle nach einem und demselben
Plane gebaut: sie bestehen aus einem ovalen, höchstens
1,50 bis 2 m tiefen Graben, in welchem der Leichnam, wie
bereits oben angegeben, ruht. Um die Leiche herum
stehen roh bearbeitete Töpferwaren, Urnen, oft noch
gefüllt mit Aschenresten oder Tierknochen. Bronze
findet sich selten in diesen Gräbern. Sehr richtig betont
Morgan, dafs die seitliche Lage des Skeletts sich in
keinem Pharaonengrab nachweisen lasse und entschieden
dafür spreche, dafs die Leute von El ’Amrah von den
alten Ägyptern verschiedene waren; auch die Gräber
von Toukh gehören dem eben geschilderten Typus an.

Soweit in kurzen Zügen die Beschreibung der ein
zelnen Fundstellen. Morgan schildert nunmehr im
weiteren eingehend die einzelnen Steinwerkzeuge, wobei

Fig. 6. Lanzenspitzen aus Feuerstein (Lisclit u. Comp., Achim).
4 /s natürlicher Gröfse.


